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Der Wechſe l. 
Truͤb' und heiter tagt 
Unſer Wechſelleben, 
Gleich und unverzagt, 
Laſſ't hindurch uns ſtreben, 
Denn zum Durchgang nut 
Ward des Lebens Flur, Br 
Uns von Gott gegeben. 


Strahlt eln heit rer Tag? 

Freu't Euch ſtlllen Muthes. 

Trifft Euch ungemach! . 

Hab't Geduld, bald ruht es. 
. Nichts 
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Nichts iR tadellos, 
Aug ode felimmfte es 

95. zugleich fein Gut. s. 

Schoͤnheit, keibestroſt, 
Glanz und Erdenguͤtern 
Werden angegafft, | 

— Aber fordern Huter 
Wenn nicht wacher Geiſt 
eißß t 


Werden ie Gebleter ! 


Armuth, nled'rer Stande 
Siecher Leib entrafften _ 7 5 
Manches Herz dem Tand 
e Leidenſchaften; } 

Ekel, Stolz, Verdruß vi 
Pflegt am Ueberfluß, 1 en 
Tugend ſchwer zu been. i 
unſer'n Geiſt eefert 
Heiterkelt und Trübe, | 
Veld“ bat wohl gemigge 
Gottes weiſe klebe, 105¹⁰ 
Daß ſich Geiſt und Herz 0 17 
Maͤnnlich himmelwaͤrts > 055 
Von dem Staub‘ erhülbel. 3 Voq 


ALU ERA 


* 
t a u b ſi um me Mörder 


Stephan Petit, ein armer Bauer zu Cuſſat, 
war am 23ſten Juni v. J auf einem Felde, 
wo er nach vollbrachter Morgenarbeit zwei Kuͤhe 
huͤtete, eingeſchlafen. Eine feiner Toͤchter, die 
ihn abholen wollte, bemerkte, daß er, dem Nord⸗ 
winde ausgeſetzt, gegen eine Mauer lehnte. Sie 
trat naher hinzu, erhielt auf ihr Rufen keine 
Antwort, und fand, daß er todt war. Die auf 
ihr Huͤlfegeſchrei herbeigeeilten Dorfbewohner bes’ 
merkten, daß Petit unter dem rechten Schluͤſſel⸗ 
+ eine tiefe ade, — allgemeine 

erdacht fiel ſogleich auf Peter Sauron, einen 
bebte e een, ie c mit ſeiner Faul 
lie ſeit einiger Zeit in der Gegend angeſiedelt 
hatte. Derſelbe hatte mit einer von Petit's 
Töchtern vertrauten Umgang gehabt, in deſſen 
Folge fie ungluͤcklich geworden war, und Pekit, 
um dieſem Umgange und dem dadurch erregten 
Aufſehn ein Ende zu machen, ſich hiedurch vers 
anlaßt geſehen, ſeine Tochter zu entfernen. Dies 
x ser a den Taubſtummen zur heftige 

n Feindſchaft, u { 

Rache 9 u , und er gab, feinen Durſt nach 


g in drohenden Geberden, die über 


ſeine Geſinnung keinen Zweifel übrig ließen, und 
in den felndſeliaſten Handlungen 10 erkennen. 
Um dem guten Rufe, deſſen Petit ſich erfreute, 
zu ſchaden, und ihm Feinde zu erwecken, nahm 
er aus den Schobern ſeiner Nachbarn Gh, 
ro 


Strohbunde, trug fie in Petit's Scheune, und 
ließ immer abſichtliich viel Stroh hinter ſich auf 
dem Wege fallen, damit dieſer für einen Dieb 
gelten ſollte. 


Einmal ſetzte er ſich eine Art Krone auf, von 
welcher Pferdehaare in Buͤſcheln herunterhingen, 
um ſich einem Wahnſinnigen, der in dem Dorſe 
wohnte, ahnlich zu machen. So verfiellt kam 
er bei Nacht ganz nackt und mit einem großen 
Knäͤppel bewaffnet, vor Petu's Haus, und machte 
‚einen großen Lärm, um dieſen herbeizulocken und 
anzufallen. Als dieſer Verſuch mißgluͤckte, oͤff⸗ 
nete er den Stall ſeines Feindes und ließ deſſen 
chaafe heraus, wodurch Petit genoͤthiget wurde, 
hinaus zu gehen, und ſie wieder einzutreiben. 
Sogleich warf ſich Sauron über. ihn her, und 
gab ihm mit dem Knuͤppel einen gewaltigen 
Schlag; Petit, der dem zweiten Schlage aus⸗ 
wich, wollte ihn bei den Haaren faſſen, ergriff 
aber das ſalſche Haar, das der Angreifende trug, 
und behielt es in der Hand. Als auf Petit's 
Geſchrei die Hausleute herbei eilten, nahm Sau | 
ron die Flucht. 


Auf den Grund dieſes Vorfalls wurde eine 
Klage bei dem Zucht, Polizeigericht gegen Sau⸗ 
ron arbängig gemacht, und ein Verhaftsbeſehl 
gegen ihn erlaſſen. Lange ſuchte ihn die Gen⸗ 
darmerie vergeblich. Die Sache wurde gegen 
Sauron als ungehorſam Aus bleibenden gel 
woben 
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wobei et jedoch wegen Mangels an binreichenden 
Beweiſen J 2 wurde. Wen 
nate nach dieſer Freiſprechung wurde Petit er, 
mordet. Sauron war in feiner Wohnung ger 
blieben. Bei der Ankunft der Gendarmen war 
er entflohen, ſie hatten ihn aber eingeholt und 
verhaftet. Als man ihn an den Ort führte, 

der Leichnam noch lag, hatte er die Augen gen 
Himmel erhoben, und einiges ue g war 
jedoch bald unbeweglich geblieben. er 


Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß Petit 
von einem faſt dicht an feinem Leibe abgefeuer⸗ 
ten Schuß getroffen, und daß das Gewehr mit 
Scherben einer zerbrochenen Glocke geladen wor⸗ 
den war. Die Aerzte fanden mehrere dieſer Stuͤcke 
in der Lunge und im Herzen, und erklaͤrten, daß 
der Tod augenblicktich erfolgt ſei, daß der Ver⸗ 
ſtorbene in ſitzender Stellung, gegen die Mauer 
ſeines Schaafſtalles gelehnt, wahrſcheinlich im 
Schlafe getoͤdtet worden, und der Schuß in der 
Richtung von oben nach unten eingedrungen fei, 


Sauron war ein geſchickter Jaͤger, und beſaß 
ſeit einiger Zeit eine Flinte. Doch hatten ſeine 
ker ee bei ihm bemerkt. Man ließ ihn 
durch die Perſonen, die am meiſten mit ihm ume 
zugehen pflegten, befragen, wo er feine Flinte ge⸗ 
laſſen habe, worauf er zu verſtehen gab, er befiße 
keine; die, welche er fruͤherhin gehabt, ſei nicht 
fein Eigenthum geweſen, und er habe fie zurück 
2 gegeben; 
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noch ſtark nach Pulper. Sauron wurde 
er alle dieſe Umſtaͤnde vernommen, antwortete 


125 immer nur durch verneinende Zeichen. 
Man ſuchte N ſeinen Weſtentaſchen 


nach, und fand darin Scherben einer Glocke von 
dem nämlichen ea, wie diejenigen, die man 
in Petit's Wunden geſunden hatte. Als man 
die Scherben an einander legte, fand ſich, daß 
e genau zuſammen paßten, und ſaͤmmtliche 

eile eines und des naͤmlichen Ganzen waren. 
ierbei errörhere Sauron und erſchien verwirrt und 
verlegen; an die Stelle ſeiner bisherigen kalten 
Gleichguͤltigkeit trat nun plotzlich die tieſſte Nie ⸗ 
dergeſchlagenh eite. \ 


Es wurden Zeugen vernommen; keiner war 
bei der That gegenwärtig geweſen, nur zwei oder 
drei hatten den Schuß gehort. Alle bezeugten 
den Haß Sauron's gegen Petit, und deſſen Ur⸗ 
farben, fo wie feine Drohungen, die Gewaltthaͤ⸗ 
igkeiten, die den erſten Prozeß veranlaßt hatten, 
u feine Verſuche, Petit der Entwendung von 
troh verdächtig zu machen. Mehrere erzählten; 
1 habe eine Vorahnung feines Ungluͤcks ger 
abt; er habe oſt geſagt, daß der Stumme ihn 
ein 


— 
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einmal umbringen werde; 10 deshalb 2 vol 
cb verkaufen 


kleines Grundſtüe n, und ſich a in. 
Sohne nach 5 begeben muͤſſe. Er 9 
dieſe Reife bie zum naͤchſten Herbſt W 
aber in der Etwartung des ihm drohen en 
gluͤcks rn er alles gethan, um Ya 

zu beruhigen und in jedem Augenblick 185 85 
bereit zu ſein, und war deshalb oft zur! Beicht e 
und zum Abendmapie es en. Dies waren die 
hauptſäͤchlichſten Anzeigen e chuld, die dem 
S mch A der Me m 


En f 8 


Copa ER“ a mn wüche die ( Zache vor das 
e HR bes Departements. autal 2 6. 


2 We, Ja in nuch nu 


Da für t de An 1 7 ein , Late 
nannt werden mußte, ſo hatte der Königliche, 
Prokurator den 15 187 Touſſaint Sicard, einen 
vbrzuͤglichen 30 ling des bekgunten Taubſtummen⸗ 
lehrers Abbe Sicard, aus Mont⸗ Salvi hierzu 
berufen, wo derſelbe einem allgemein gerühmten 
Taußbſtumme n ⸗Inſtitut ‚vorftand,, Diefer hatte 

75 mehr oder weniger in ihrer Erzie⸗ 
bung vorgeſcheſttene Taubſtumme von dorther 
mitgebracht, um, um ihnen durch Anſchauung eines 
ſo ſchrecklichen el eine Lehre zu geben. 
Heer Sieard batte ſchon ſeit einigen Tagen ver⸗ 
ſucht, ſich mit Pet auron in Verbindung zu 
fegen „und er wurde nun, bevor die Geſchwore⸗ 

nen 
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nen durch das Loos gezogen wurden, von dem 
ſidenten befragt, ob er geſonnen ſei, dem An⸗ 
klagten als Dolmetſcher zu dienen. Er erflärte 
edoch, daß er nicht im Stande ſei, weder dem 
Angeklagten feine Gedanken zu erkennen zu ge⸗ 
ben, noch deſſen Gedanken in Worte zu uͤber⸗ 
Pt er habe nicht Zeit genug gehabt, dem 
jauron die Zeichenſprache verſtaͤndlich zu Mas 
n, da deſſen Faſſungsvermoͤgen ſehr beſchraͤnkt 
05 Er Dar Baar daß es 115 Fe nee 
ei, die Sache bis zur nachſten Sitzung aufzu⸗ 
dent ee l Vert, Wee g in der 
Zwiſchenzeit Unterricht zu geben, koͤnne aber ohne 
Anwendung dieſer Vorſichtsmaaßregel in einer fo 
wichtigen Sache das ihm angetragene Amt eines 
Dolmetſchers unter der geſetzlich vorgeſchriebenen 
eidlichen Verpflichtung nicht uͤbernehmen. 


Die Verrichtungen eines Dolmetſchers wurden 
nun einem Taubſtummen uͤbertragen, der ſchon 
unterrichtet war, leſen und ſchreiben konnte, in 
Saint Flour auſaͤſig war, und den vorgeſchriebe⸗ 
nen Eid leiſtete. 

Der Geſichtsaus druck des Angeklagten erfchien 
ruhig, faſt ſtumpſſinnig. Als man die zum Bes 
weiſe dienenden Gegenſtaͤnde, die Flinte und die 
Scherben, auf den Tiſch niederlegte, zeigte er 
keine Gemuͤthsbewegung. Nachdem die Anklage. 
akte verlefen und die Zeugen namentlich aufge» 
rufen worden waren, erug der Vertheidiger BER 

gen 


8 


gend auf Vertagung bis zur nächſten Sitzung 
an, weil er, nach ſeiner Behauptung, ohne d 
Beiſtand des Herrn Sicard ſich dem Angeklag⸗ 
ten nicht verſtaͤndlich machen koͤnne, und zu dem 
Dolmetſcher kein Vertrauen habe. Man werde, 
ſagte er, da dieſer ſelbſt taubſtumm ſei, nicht be⸗ 
urtheilen koͤnnen, ob er die an Sauron gerichte ⸗ 
ten Fragen demſelben getreu vorgelegt, feine Ant⸗ 
worten verſtanden, und ob er auch dieſe getreu 
wiedergegeben haben werde. Die Vertheidigung 
werde hlerdurch unmoͤglich gemacht. Der öffente 
liche Anwalt bekämpfte dieſe Grunde, worauf nach 
vorhergegangener Berathung der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß, die Verhandlung ſogleich vorzunehmen. 2 
595 5 Sahne en een 
Durch die Ausſagen der Zeugen und durch die 
Vorleſung des a Det = Stele e 
Sorgfalt und Genauigkeit aufgenommenen Pro⸗ 
tokolls wurden die oben angeführten Thatſachen 
vollkommen beſtaͤtiget. 7 Ni. 


Der Koͤnigl. Anwalt entwickelte, daß nach den 
Verhandlungen der Angeklagte als ein Menſch 
erſchiene, der zu einer tief durchdachten Bosheit 
ſabig, mit dem Vorhaben feines Verbrechens ſeit 
langer Zeit vertraut, die Gelegenheit, es zu bege⸗ 
ben, aufgeſucht und herbeigeführt, günftige Zeit 
und gelegenen Ort wohl berechnet, ſich die Ver 
theidigungsmittel wohlbedächtig geſichert und die 
Juſtrumente ſeiner That ſorgfäͤltig verborgen ges 
halten habe. Bei dem bloßen Anblick der * 

8 eit 
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S ſei der Liebe und des 
es faͤbig; im hoͤchſten Grade heftig in feinen 
Le denſchaften, verſtehe er dennoch ſehr wohl, ſie 
im Nethfall zu unterdruͤcken. Habe er gleich 
von Gott und Religion nur un vollkommene, ver 
worrene Begriffe, ſo wiſſe er doch das Recht 
von Unrecht zu unterſcheiden. Seit langer Zeit 
zu dem Umgange mit Menſchen, zu den Ger 
wohnheiten, des geſelligen Lebens, zu der Sorge 


Selbſterhaltung de, kenne er den 
Wand des Daſeins für ſich ſeibſt wohl, und 
daher auch der Forderung unterliegen, den ⸗ 
ſelben in feinen Mitgeſchoͤpfen zu achten. Da 
die Geſetze ihn als ein Glied der großen menſch⸗ 
lichen Familie anerkennen, und er ſich, wie alle 
andere Meuſchen, ihres Schutzes erfreue, fo dürfte 
ihm auch nicht erlaubt ſein, ſie ungeſtraft zu 
ten. Man ſolle ſich nicht durch leere phi⸗ 


lagten fur die Sicherheit der 
Geſellſchaft, und vornaͤmlich der aufgetretenen 
Zeugen verbunden, wie heilſam feine Verurthei ⸗ 
lung dagegen für alle, und namentlich des Bei 
ſpiels wegen fur die unglücklichen Taubſtummen 


ſein 
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in werde. Der Verdacht wäre bier übrigens 
2 erwieſen, als der Mord ſelbſt. ut dd 
m nur 4 t net „ n 
Der Vertheidiger ging auf eine nähere Bes 
trachtung der Thatſachen nicht ein, ſondern nahm 
die Sache von der philoſophiſchen und morali⸗ 
ſchen Seite. Der Angeklagte, ſagte er, ſei eines 
folgerechten Nachdenkens, einer Ideenverbindung, 
vornämlich der Bildung von Begriffen gar nicht 
fähig; die Verhaͤltniſſe der Menſchen, die Pflich⸗ 
ten der menſchlichen Geſellſchaſt, die Beſtimmun⸗ 
gen der Geſetze, ſeien ihm unbekannt; er kenne 
nur feine) Beduͤrfniſſe, ſei ihr Sklave, Sklave 
der Leidenſchaften, die er mit ihnen verwechſele, 
nur den Eingebungen des Augenblicks, und 
ſuche die ihm entgegentretenden Hinderniſſe, um 
jeden Preis zu überwältigen, ohne zu wiſſen, daß 
er uͤbel, vielmehr glaubend, daß er recht thue. 
Ohne Gott und Religion gebe es keine Moral; 
5 3 e 7 — — 2 Geſetze; 
ohn ee, keine bürgerliche Geſellſchaft. Wer 
ale dee kein Sie und au · 
ron habe keinen Gott, das habe der Koͤnigliche 
Anwalt . Hier or 
ſei durchaus nicht noͤthig; d rechtig⸗ 
ker boͤre auf, wenn man nicht Jeden nach ſei⸗ 
nem eigenthümlichen Verhältniß richte, und die 
anweſenden jungen Taubſtummen würden, um 
—— — . Ir 
0 g 1 U 7 t N 
dieſer Welt mittheilen: si vage Ans 
85 Der 
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Der Angeklagte wurde einſtimmig für ſchuldig 
erkannt, jedoch ohne Vorbedacht, und dem ge⸗ 
mäß zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 


» Der Unglüdfliche begriff das gegen ihn geſpro⸗ 
chene Urtheil nicht. Erſt ſpaͤter im Gefaͤngniß 
gelang es Herrn Sicard, ihm daſſelbe verſtand⸗ 
lich zu machen. Nun wurde feine Verzweiflung 
ſichtbarz er gab zu verſtehen, daß der Tod ihm 
eben ſo lieb ſein wuͤrde. 


Der Vercheidiger legte ſofort Caffatiöh ein, 
um Zeit zu gewinnen, noch vor Vollziehung des 
Urtheils auf die Koͤnigliche Begnadigung antra⸗ 
N en, und von dieſem merkwürdigen Falle eine 
ausfuhrliche Darſtellung herausgeben zu konnen. 
„ e t. ite ut 2 - g 
e 24 N 8 
‚sam: A u di e ne n 
ee ee 
in Conſtantinopel. 

a dine din iR os 
Here d. Hammer, welcher ſolchen Audienzen 
beiwohnte, geſteht, daß das Schauſpiel ſo viel 
fremdartiger Kleidungen und Aufzüge, fo vieler 
feierlichen und langſamen Ceremonien, fo vieler 
aſiatiſcher Pracht und Herrlichkeit, wirklich feine 
Wirkung nicht verſehle, und daß Prunk und 
äußere Majeftät des osmaniſchen Hofes alle eu⸗ 

ropaͤiſchen 


* 


ropäifchen und aſiatiſchen Höfe: uͤbertreffe, und 
daß nirgends wie bei dieſem hohe Wuͤrde der 
Formen und heiliger Schauer der Souveränetät 
ſo ſichtbar ſei. Hoͤren wir des ehrenwerthen 
Augenzeugen eigenen Bericht. N 075 


„Da der Diwan ſchon mit Tagesanbruch be⸗ 
ginnt, ſo muͤſſen die Geſandten, welche in Pera 
wohnen, noch bei der Nacht mit Fackellicht auf⸗ 
brechen, um vor Sonnenaufgang noch beim Gar» 
tenthore (Bagdſche Kapuffi) zu landen. Hier 
erwartet den fremden Miniſter in einem beſonders 
dazu beſtimmten Koͤſchk (Pavillon) der Reichsmar⸗ 
ſchall, welcher der Einfuͤhrer der Geſandten iſt. Er 
bewillkommt die Fremden als ſeine Gaͤſte, und der 
Zug beginnt unter Vortretung einer Compagnie Ja⸗ 
nitſcharen zu Fuß und einiger Tſchauſche zu Pferde, 
Auf die Livree des Geſandten folgt das Perſonale 
der Geſandtſchaft auf Pferden, welche aus dem 
Stalle des Großweſirs an der Schwelle von Bagdſche 
Kapuſſi fuͤr ſolches bereit gehalten werden. Der 
Reichs marſchall reitet vor dem Miniſter, wenn er 
Geſandter, neben ihm rechts, wenn er ein Both⸗ 
ſchafter iſt. Sobald der Zug durch die große Di ⸗ 
wansſtraße (Diwan Joli) in der Nähe der hohen 
Pforte oder des Pallaſtes des Großweſirs gefom- 
men, wird an den Mauern des Serai, hart unter 
dem Alai Koͤſch (d. i. dem Pavillon, aus welchem 
der Großherr den feierlichen Aufzügen zuzuſehen 
pflegt) Halt gemacht, um den Großweſir, welcher 
ſich noch nicht von der Pforte ins * 
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hat, vorbeiziehen zu laſſen. Dieſer laßt dann den 
ganzen Zug, je nach dem Range des Geſandten und 
den freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit deſſen Mo⸗ 
narchen, langer oder kürzer, und manchmal wohl 
eine halbe Stunde lang warten, bevor es ihm beliebt, 
mit der ganzen Pracht ſeines Gefolges von der 
Pforte auſzubrechen und den Zug des Geſandten 
fortziehen zu laſſen, der ihm auf dem Fuße ins Sa 


an 


der chriſtlichen legitimen Monarchen auf dieſer vers 
fehmten blutigen Stelle harren müffen, bis es dem 


tan) gefällig iſt, fie vorzulaſſen, — indeß dies demüs 
thigende Cet 


4g 


überhaupt den otientaliſchen Hofton erwäge, und 
wenn auch die europaͤiſchen Regenten jetzt nicht ſo 
iel Urſache als onſt haben, eine Beleidigung der 
Pforte zu ſcheuen, ſo kann man es ihnen doch nicht 
verdenken, wenn ſie um des lieben Friedens und 
weſentlicher Vortheile willen, dh e 
der Tuͤrken ſolche Opfer bringen. “/ 
nie 99 nd ur} 


„wenn der Reich warſchall und der Oberſttzn 
merer zuruͤckkommen, ſo treten ſie dem Geſandten 


vor, und wahrend ſie mit ihren ſilbernen, ſchwer⸗ 
befchlagenen und von Ketten klirrenden Ceremo 


nienſtaͤben wechſelsweiſe auf die Erde ſtoßen, ge⸗ 
langt der Zug in den Diwan, wo aber nur der Ge⸗ 
fandte mit ſeinem Perſonale eingelaſſen wird, das 
Gefolge und die Livree im Hoſe bleiben. Der 
Groß weſir haͤlt nun zur Schau Gericht und ordnet 
die Zahlung des Soldes an, welcher in ledernen 
Saͤcken aufgeſchichtet einen anſchaulichen Begriff 
vom Reichthume der tuͤrklſchen Schatzkammer geben 
ſoll. Hinter dem Sitze des Großweſirs iſt ein vers 
gittertes Fenſter, wo der Sultan ungeſehen dem 
Diwan beiwohnen kann und manchmal durch das 
Funkeln ſeines Diamanten ⸗Retgerbuſches aus dem 
Dunkel hervor feine Gegenwakt verrath. Nach 
aufgehobenem Diwan ſpeiſt der Geſandte allein mit 
dem Großweſir, und ſelne Sekretäre und Officiere 
an den beiden andern Tafeln der Kad iasker und 
er man Nun wird die Audienz des Geſandten 
neten des Großweſirs in ganz 
oriental kriechenden Ausdrücken a und die 
Meade nas si Entſchei⸗ 


Entſcheidung hierauf wird nach aufgehobener Tafel 
vom Geſandten und ſeinem Gefolge im Hofe unter 
freiem Himmel, an der ſteinernen Bank naͤchſt dem 
dritten Thore des Serai, dem Thore der Gluͤckſelig⸗ 
keit, — oft Stundenlang — erwartet. Hat der 
Geſandte Geſchenke gebracht, ſo werden ſie von den 
Peſchkedſchis ) geordnet, und wenn ſie auch wiſ⸗ 
ſen, daß er keine gebracht, ſo fragen ſie doch in der 
Regel darnach. Inzwiſchen wird der Geſandte 
mit einem Zobelpelze, die Secretaͤre, mit Hermelin⸗ 
pelzen und die Vornehmern ſeines Gefolges mit 
Kerake und angoriſchen Shawis, und die Gerin⸗ 
gern mit Kaftanen aus Kameelhaaren bekleidet.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


Auflöfung 
des Logogriphen im vorigen Blatt: 


1) Leſer. 9 Eſel. 
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‘ Geſchenkordner. f 
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nn, Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Bekanntmachung. 212 

Dem piefigen Publikum machen wir hlermit bekannt: 
daß der auf dem rechten Oderufer unfern des Schieß⸗ 
hauſes vor dem Oderthore belegene Badeplatz unters 
fucht und mit Tafeln bezeichnet worden iſt. An andern 
Orten zu baden iſt bei einem bis fünf Thalern Strafe, 
im Unvermoͤgensfalle bei Arreſtſtrafe oder koͤrperlicher 
Zuͤchtigung, verboten. Eltern, Vormuͤnder, Pflege⸗ 
beauftragte und Lehrherren, haben ſich hlernach zu 
achten, und thre Kinder, Pflegebefohlne und Lehrlinge 
hiernach anzuwelſen. Brieg, den 30 Mai 1828. 
NNoͤnigl. Preuß. Pollzey- Amt. 


8 . i een IR 1 
a von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lan 
und Stadtgerichts Über den Nachlaß des am Fr 
October 1826 zu Klein- Neudorff verſtorbenen Einwoh⸗ 
ners Carl Peisker auf den Antrag der Erben heute Mil⸗ 
tag der erbſchaftliche Liquidation; Prozeß eroͤffnet wor⸗ 
den ift, fo werden alle diejenigen, welche an gedachtem 
Nachlaſſe aus irgend einem rechtlichen Grunde einige 
Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch. vorgeladen, 
in dem von dem Herrn Juſttz Aſſeſſot Muller auf den 
25 ſten Auguft a. c. Vormittags 9 Uhr anberaumten 
Liquldattons Termine in unſerm Geſchaͤfts⸗ Lokale per⸗ 
ſoͤnlich oder durch einen geſetzlich juläßigen Bevoll⸗ 
imächt m zw erfcheinen, ihre vermeintlichen Anfpräde 
anzugeben und durch Beweismittel zu beſcheinigen. Die 
Nichkerſchetnenden aber haben zu gewaͤrtigen, daß fie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt, 
und mit ihren Ford nur an dasjenige, was nach 
N Be⸗ 


19 — . 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, 5 
2 den 17. April 1828. 
f nigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
a Bekanntmachung. 

Das Koͤnigl Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht 
hlerdurch bekannt, daß das hierſelbſt ſub Nro. 376 ges 
legene Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten auf 3206 Rthlr. 10 ſgr. 11 pf. gewürdigt wor⸗ 
den, auf den Antrag der Realgläubiger a dato binnen 
6 Monaten und zwar in termino peremtorio 
a den loten November a, e. 
bei demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtſge und Befikfähige 
hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen 
Termine den loten November a. c auf den Stadt⸗ 
Gerichtszimmern vor dem ernannten Deputlrten Herrn 
Juſtiz⸗Aſſeſſor Muͤller in Perſon oder durch gehörig 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben 
und deinnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus 
dem Melſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll, falls 
nn andere 175 n obwalten ſollten. 
Brieg, den 17. April 1828. er 
RKaouͤnigl. Pleus. Land⸗ und Stadt» Gericht. 
3 — 

a bel der eingetretenen Negulirung des othe⸗ 
kenbuches des Dorfes Johns dorf, Brieger 5 *. 
VWerkaͤufer nachſtehender Beſitzungen: 
1) des Tſchunckeſchen Banergutrd No. 5: 
2) der Johann George Diers keſchen Robotgaͤrtner⸗ 


ſtelle No. 9. ? 
3 der NN Stephanſchen Robotgaͤrtnerſtelle 
O. 
4) der Johann Gottfried Schwarzerſchen Hofegaͤrt⸗ 
nerſtelle No. 17. 10 


un. me | 
5) des Gottlieb Schmidtſchen Bauergutes No. 20, 
und 6 


n rt m 
6) der George Stelnerſchen Häuglerfiele No. ar 
Ihre Erwerbungs⸗Documente nicht zu produciren Det» 
mocht, und daher von Seiten der damaligen Beſitzer 
und reſp. Käufer auf oͤffeutliche Vorladung erroanjgfe 
unbekannter Real- Prätendenten angetragen und ein 
Termin auf den z2ten Sept. c. a. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in der Wohnung des Juſtitla⸗ 
ii hleſelbſt Nro. 393 angeſetzt worden iſt, ſo 
werden daher alle biejenlgen, welche Elgenthums⸗ oder 
andere Real- Anſpruͤche an die vorgenannten Beſſtzun⸗ 
gen zu haben vermeinen, hlermit aufgefordert, in ble⸗ 
ſem Termine zur Anbringung und Befcheinigung ihrer 
Anſpruͤche fi zu melben, wid rigenfalls fie damit 

die genannten Beſitzungen praͤcludirt, und ihnen eln 
ewiges Stil ſchweigen auferlegt werden wird. y- 

Brieg, den 5. Jung 1828. 0 
Das Graf v. Pfell a Gerichtsamt. 
f — rit ſch. \ 
Bekanntmachung. 

Es iſt die Abſicht, die Reinigung der ſaͤmmtlichen 
hleſigen Kaſernen⸗Bettwaͤſche dem Mindeſtfordern⸗ 
den in Verding zu geben. Hierzu wird ein Bietungs⸗ 
Termin zum aten Juni c. Nachmittags um Zwei Uhr 
in des Unterzelchneten Buͤreau anberaumt; bis dahin 
koͤnnen die Bedingungen dazu jeden Tages bei mir ein» 
geſehen werden. Brieg, den 3. Jun 1828. 0 

Pormann, Garn. Verw. Infp: _ 
Brunnen s Anzeige. 

Selter⸗ und Marlenbader⸗Kreutzörunnen, Cudowa⸗ 
und Ober Salzbrunnen, fo wie Saiofchützer Bitter⸗ 
waſſer von ber frifcheften Schoͤpfung, empfiehlt zu gu 
tiger Abnahme, auch werden alle übrigen inerals 
brunnen auf Verlangen baldigſt beſorgt von 


. G. * Ku ath 
wohnhaft Im — ad Tifch, 
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a 

Mit gütiger Genehmigung Eines Woblöbt, Magl⸗ 
ſtrats und Königl. Polizel⸗Amtes hlerſelbſt, gebe Ic) 
mir die Ehre, dem hochzuverehrenden Publico ganz ers 
gebenſt anzuzeigen, baß ich von beute ab gründlichen 
und practiſchen Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache, 
fo wie in freien Handzeſchnungen ertheilen, und mich 
bemühen werde, durch die eine lange Reihe von Jahren 
gepruͤfte ſehr faßliche Methode und billigen Preis, das 

mir zu ſchenkende gütige Vertrauen uud Woh wolle 
moͤglichſt zu rechtfertigen, und indem ich mich demſel⸗ 
ben angelegentlichſt empfeble, fuͤge ich nur noch Nei 
daß ich durch einen vieljäbtigen Umgang mit gebildeten 
8 85 eine vollkommen teine und natfonelle 
usfprache und Gewandheit derfelben zu eigen zu mas 

chen Gelegenheit hatte. Brieg den 20. Juni 1828. 
E. Thiele, 
a Sprach⸗ und Zelchen lehrer. 
Oppeler Straße No. 148 bei dem Stadtgerſchts⸗ 
Diener Hrn, Landskrone wohnhaft. 


Litterariſche Anzelge. 

Mit dem fo eben erſchtenenen Hgten Bändchen der 
ſaͤmmtlichen Werke von Walter Scott, wovon jedes 
Bändchen brochirt 24 fgr. koſtet, iſt nun das Leben Nas 
poleons geſchloſſen, und find die 3 erſten Bändchen des 
nachfolgenden Romans von Guy Manering oder der 
Sterndeuter, in der Sammlung erſchienen. Wir ha⸗ 
ben, da es nun an die Reihe der ausgezelchneſten Ro⸗ 
mona des großen Beitten kommt, auf vielfaches Ver⸗ 

langen die Einrichtung getroffen, das jeden Monat ein 

vollſtaͤndiger Roman erſcheint, fo daß innerhalb einem 

hre das ganze Werk vollfiändig erſchlenen fein wird. 

Richt mit Unrecht glauben wir behaupten zu dürfen, 

daß dieſe Unternehmung, einzig in Ihrer Art in Deutſch⸗ 
land genannt werden kann, indem wir bei elner Aufla⸗ 
ge 
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ge von 25009 Exemplaren, innerhalb zwei Jahren elne 
Willen mal denne ee e llt Man 
fann ferner annehmen, daß durch dleſe Unternehmu 
in dieſer Zeit In Deut ſchland 25000 klelne N 
ntftanden, da jeder Subſcrkbent, um wenige Gelder, 
dber 100 Bändchen von einem Werke erhaͤlt, daß noch 
nach 20 Jahren feinen klaſſiſchen Werth behält, und 
bog Familie zu Familie mit gleichem Nutzen vererbt 
werden kann. Wir haben von den exſten . 
zum gten mal neue Auflagen veranſtaltet, ſo daß wir 
im Stande ſind noch einige komplette Exemplare 3 
zugehen. In folgender Ordnung erfolgen noch die ruͤck 
ſtaͤndigen Romane? | 3 
1) Guy Maneering oder der Sterndeuter. 
) Der Alterthämler. 3) Das Kloſter. 4) Der 7 
ee ) Robin der Rothe. 6) Die Schwaͤrmer. 7) Die 
ronik von Canengate. 8) Erzaͤhlungen eines 
Großvaters. 9) Der Pirat; 10) Waverlei. 11) 
Die Braut von Lamermoor. 12) Das Herz von 
Mithlethian, 13) Montroſe. 14) Aigels Schick⸗ 
ſale. 15) Ritter Peveril vom Gipfel: 16) Der 
ſchwarze Zwerg. 17) Der St. Romansbrunnen. 
Vorraͤthig findet man das bier Angeführte zu obigen 
reiſe bel K. Schwartz, Bibliothekar. 


Bekanntmachung. i 
Der Fleiſcher Hoffmannſche Brandplatz auf dem 
Sperlingsberge wird unter febe annehmlichen und vor⸗ 
beste un ee Te Hekhahr an das Arena 
‘ „und haben ſich Liebhaber an das Kirchen⸗Amt 
zum hell. Nicolaus zu wenden. 
Beka n At mach un TE 
Die vor dem Nelßer Thore No. 7 biefeiöf ſehr an⸗ 
genebm gelegene Beſitzung iſt entweder zu verkaufen, 
oder noch dieſen Herbſk zu berpachten, und find die näs 
heren Bedingungen bel der gegenwärtigen Eigenthuͤme⸗ 
ein zu erfahren. 5 
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Tabacks⸗ Offerte. 

Durch berelts neuerdings aus den Fabelcken direkte 
eingetroffene Tabacke habe ich das Lager der zeither ge⸗ 
fuͤhrten — durch mehrere neue Etiquerd vergroͤßert. 
Ich erlaube mir daher, einem hochgeehrten Publlko 
nachſtehende Sorten zu empfehlen, als: 

Ru. Varinas⸗Canaſter in Rollen das Pfd. ı Rıl, 
25 ſgr. ‚ 5 
Feinen Portorico in Rollen, von altem abgelegenen 
Blatt und beſonderer Leichtigkeit. n 

2 


Cuba⸗Canaſter, roth u. ſchwarz Siegel, 
Holland. Canaſter In braun Papier, fo wie IS 
Ermeler Rauchtaback No. 6. & 
Amerlkaniſche Tabacke in Pfund⸗Tuͤtten. 8.8 
Desgl. looſe — und Lima⸗Canaſter. “Ss 
Canaſter No. 4: von C. H. Ulricy de Comp. 
Canaſter mit Namenszug. * 
Desgl. Litt. G 0 
Desgl. Litt. H. 2: un 0 
Desgl. Lit. J. „ n 2 


Cigaros mit und ohne Roͤhre, dle ſich durch gute Ar⸗ 
beit und feinen Geruch beſonders auszeichnen. 
Auch erhielt ich ferner den anerkannt guten und be⸗ 

lebten looſen Melange ⸗Canaſter das Pfd. 9 ſgr., 
ſo wle ich auch die folgenden Sorten zu 4, 5, 6, 
8, 10 u. 12 fgr.. dem Preife angemeſſen in jeder 

Hinſicht als vorzuͤglich anempfehlen darf. 

Ich habe mich beſonders bemuͤht, diefe bloßen Cana⸗ 
ſter aus Fabricken zu beziehen, die naͤchſt der forgfäls 
tigſten Auswahl der Blätter, auch auf Leichtigkeit der 
Tabacke hinwirken, und da man dleſe wuͤnſchenswer⸗ 
the Vorzuͤge bel den empfohlnen nicht vermiſſen wird, 
boffe ich elner recht lebhaften Abnahme mich erfreuen 
zu duͤrfen. F. W. Schoͤnbrunn, 

n am Ecke der Milch⸗ u. Laugegaſſe. 
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Anz e 19 e. 
‚emale aufgefordert worden bin, mi 
. in Brleg aufzuhalten, fo habe Ich — 
leſiges Geſchaͤft fo eingerichtet, daß ich im kaufe des 
en Monats dort eintreffen kann; ich bin aber 
nur im Stande, hoͤchſtens Acht Tage mich von hier zu 
entfernen, daber iſt es meiner dortigen Zeltelntheilung 
wegen boͤchſt noͤthig: daß ich ohngefehr in Kenntniß 
etzt bin, wle viel Aufträge ich bekomme; (denn das 
fertigen der kuͤnſtlichen Zaͤhne nach meiner neuen 
Methode bedarf mehr Zeit und geſlattet felne Vorar⸗ 
heit, wie alle frühern Arten) desbalb erſuche ich einen 
Jeden, der von meiner Kunſt Gebrauch machen will, 
geſaͤlligſt feine verſiegelte Adreſſe, ſpaͤteſtens bis zum 
Iten Juli an den Kaufmann Herrn Breslauer in Brieg 
abgeben zu laſſen, oder mir dleſelbe, bis zu jener Zelt, 
direct hierher zu ſeuden. Breslau, den 12. Juni 1828. 
C. F. Lebrecht, Zahnarzt, 
wohnh. Rlemerzelle No. 9. 
Zu verkaufen. 

Die ehemals der Frau Rittmeifter von Keibnig zus 
gehoͤrig geweſene, auf der Neuhaͤuſergaſſe ſud Mo, 58 
belegene Haus und Gartenbeſitzung iſt aus freier Hand 
zu verkaufen, und das Nähere deim Eigenthuͤmer zu 
erfahren. N 


u verkaufen. 
Wer nen nad brauchbaren Flügel zu kaufen wuͤnſcht, 
erfährt das wo! in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 
Zu verkaufe n. - 
> Wegen Mangel an Raum iſt ein großes Sopha bil⸗ 


kaufen. 
er —— er erfährt man in der * 


Un; i 5 8 
Mit Stohnsdorfer Bier, bie Bouteille 24 far., em⸗ 
pfiehlt ſich Unterzeichneter. Carl Frd. Richter. 
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zu 
Ju o. 266 am Markte ſſt im elttelſtock Hinten 
heraus e ne Stube und zu ee b. J. zu Ac 1 0 


Steger e 13. 


den 24. Juni 1828 
Rl. gl. . 


eis Ma a ß. 


Beigen, der der Schl. Höchſter Preis] Preis 5 
EN a Pe 4 il22 
1 ittlere 127 — 
N f chte Preis | 1221 
Desgl. Hiebe er Preis 116. 
Folglich der Mittlere 0 420 6 
Gerſte, der Schfl. Sic Pi 1 14— 
Desgl. Miedrigſter Preis 11 5 
Folglich der Mittlere ılıı 6 
2 er, der Schfl. Höchſter Die 11 6— 
esgl. Miedrigſter Preis 27 
Folglich der Mittlere „es 
Hlerſe, die Mee „46 — 
raupe, dito 5 0 Ip 
Grütze, dito „ 0 — 
Erbſen, dito 0 ® 1 11 — 
Linfen, dito 5 a 5.— 
j Kartoffeln, „ dito D 5 1 
Butter, das Quart 0 8 — 
Eier, die Mandel „ 2l 6 


